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VON SCHÜLERINNEN DER 3CK2, HAK
KREMS

Wer viel mit einem elektrisch
betriebenen Auto unter-
wegs ist und längere Stre-

cken zurücklegt, hat oft das Prob-
lem, dass es verhältnismäßig we-
nige E-Tankstellen gibt. Jede Rou-
te muss sorgfältig geplant werden,
damit man entspannt von A nach B
kommt.

Das will Smatrics, ein Tochter-
unternehmen der Verbund AG und
der EnBW AG, ändern. Hauke Hin-
richs, Geschäftsführer (CEO) von
Smatrics, stammt aus Norddeutsch-
land, hat Wirtschaftsingenieurwe-
sen mit Schwerpunkt „Elektrische
Energietechnik“ studiert und ist vor
fünf Jahren nach Österreich gekom-
men. Seine Vision ist, dass sich die
E-Mobilität durchsetzt und haupt-
sächlich mit Elektroautos gefah-
ren wird. Damit dies Realität wird,
ist es notwendig, dass die Ladung
eines Elektroautos in Österreich
und Deutschland flächendeckend
möglich ist. Das langfristige Ziel
von Smatrics: Alle 20 bis 30 Ki-
lometer soll es einen Ladepunkt
geben.

Zunächst aber plant das Unter-
nehmen, in einem Abstand von 50
bis 60 Kilometern eine Lademög-
lichkeit anzubieten. In jeder Ge-
meinde eine E-Tankstelle zu er-
richten, sei derzeit nicht realistisch.
Um in größeren Städten dem La-
debedarf nachzukommen, werden
Charge Points gebaut, an denen bis
zu 24 Pkws gleichzeitig aufgeladen
werden können. Im Jahr 2030 soll
es 1350 HPC-Stationen in Österreich
geben.

GeringereKosten,mehr Strom
High Power Charging (HPC) ist die
neueste Generation der Ladetech-
nik. Durch diese sparen Besitzer von
Elektroautos viel Zeit, da innerhalb

Fünf Minuten für 100 Kilometer

von fünf Minuten bis zu 100 Kilo-
meter Reichweite geladen werden.
Das dauert zwar etwas länger als der
Besuch einer Self-Service-Tankstelle
für Sprit, die Kosten für das Aufla-
den sind im Vergleich jedoch deut-
lich geringer. Eine Kilowatt-Stunde
Strom beläuft sich derzeit auf unge-
fähr 45 Cent. Hauke Hinrichs meint,
dass man auf lange Sicht mit Strom
immer billiger fahren werde.

Aber gibt es überhaupt genug
Strom für E-Autos? Florian Seidl, der
Pressesprecher des Verbund, erklärt,
dass es aufgrund der Kooperation
von Smatrics mit dem Elektrizitäts-

versorgungsunternehmen leicht
möglich sei, so viel Strom bereitzu-
stellen. Schließlich beziehen die La-
destationen 99 Prozent des Stroms
von der Verbund AG, die größten-
teils Energie aus Wasserkraftwerken
gewinnt. Zudem gibt es laut Hin-
richs Studien, die bestätigen, dass
die Auslastung des Stromnetzes von
derzeit 2,5 Prozent auf 18 Prozent
ansteigt, wenn sich die E-Mobilität
zu 100 Prozent durchsetzt.

Wie jede andere Antriebsart ha-
ben auch elektrisch betriebene Fahr-
zeuge Nachteile. Eine große Schwä-
che ist das Gewicht der Batterien.

Elektroautos. Bis zum Jahr 2030 will Smatrics in Österreich 1350 Ladestationen zur Verfügung stellen.
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Im Jahr 2030 soll es in Österreich 1350 Stationen geben, an denen innerhalb von fünf Minuten bis zu 100 Kilometer
Reichweite geladen werden können. [ Verbund AG ]

Ein Labor mit Kontakt zur Zukunft
„duspace“.Wie sich in Kitzbühel Interessierte aller Altersgruppen mit den Themen Digitalisierung und Unternehmertum vertraut
machen können.

VON DER KLASSE 2ITK DER BHAK/BHAS
KITZBÜHEL

Technik, Digitalisierung und
Unternehmertum werden in
der heutigen Gesellschaft im-

mer wichtiger. Um diese Themen
künftigen Generationen näherzu-
bringen, wurde vor zwei Jahren das
Projekt „duspace – Digitalisierung,
Unternehmertum und du“ ins Leben
gerufen. Die Idee zu „duspace“ kam
von Christoph Haselmaier, Lehrer an
der BHAK/BHAS Kitzbühel, im Zu-
sammenspiel mit dem gemeinnüt-
zigen Verein Kitz-Edu@2.0 – Verein
für innovative Bildungsprojekte und
der Schulleitung der BHAK/BHAS
Kitzbühel.

Was genau ist das „duspace“, und
was wird dort gemacht? Kurz gesagt,
ist das „duspace“ ein Ort, an dem
Interessierte aller Altersgruppen
Digitalisierung und Unternehmer-
tum erleben können. Untergebracht
ist dieses Innovationslabor in den
Räumlichkeiten der BHAK/BHAS
Kitzbühel. Dort bekommen Schüle-
rinnen und Schüler die Chance, sich
mit verschiedensten Technologien
vertraut zu machen; es findenWork-
shops statt, die den Zugang zu Digi-
talisierung und unternehmerischem
Denken in der gesamten Region
voranbringen sollen. Dementspre-
chend ist „duspace“ nicht nur für
die BHAK/BHAS Kitzbühel selbst ein
großer Gewinn, sondern bringt auch
Schülerinnen und Schüler aus ande-

ren Schulen mit den für Gegenwart
und Zukunft bedeutsamen Techno-
logien in Kontakt.

Vielfältige Unterstützung
Ermöglicht wurde es durch die
Unterstützung verschiedener Part-
ner und Institutionen. Es wird durch
EFRE, den Europäischen Fonds für
regionale Entwicklung der EU, den
Bund, das Land Tirol und die Stadt-

gemeinde Kitzbühel gefördert. Da-
rüber hinaus gibt es noch weitere
wichtige Partner wie zum Beispiel
das Regionalmanagement regio3, die
Sparkasse Kitzbühel, Rotary Kitzbü-
hel und IFTE, eine vom Bildungs-
ministerium geförderte Initiative
für wirtschaftliche Bildung in Ös-
terreich. Die Zukunftschancen von
„duspace“ schätzt die Sparkasse als
sehr hoch ein, da es in der Region

etwas Einzigartiges sei. Es verbreite
einen positiven Geist und biete auch
Erwachsenen eine gute Möglichkeit,
sich fortzubilden.

Technologisch ist das „duspa-
ce“ auf dem neuesten Stand. Neben
3D-Druckern und leistungsfähigen
Computern verfügt es über „pro-
grammierbares Spielzeug“ (Blue-
Bots), mit dem schon Volksschü-
lerinnen und Volksschüler ins Pro-

grammieren eingeführt werden kön-
nen. Außerdem sind derzeit zehn
programmierbare Drohnen vorrätig.
Und für komplexere Aufgaben ist
man mit 3D-Scanner und eigener
Server-Infrastruktur gut gerüstet.
Zusätzlich werden älteren Schüle-
rinnen und Schülern auch die Vor-
aussetzungen geboten, Prototypen
für eigene Produkte zu erstellen.
Auf diese Weise soll der Einstieg ins
Unternehmertum erleichtert wer-
den.

Das Herzstück von „duspace“
sind jedoch die Workshops, die für
Teilnehmer vom Kindergarten- und
Volksschul- bis hin zum Erwachse-
nenalter möglichst kostenlos bereit-
gestellt werden. Sie kommen so-
wohl beim Lehrpersonal als auch
bei den Schülern sehr gut an. Einer
der Hauptgründe dafür ist, dass es
keine „Standardworkshops“ gibt,
sondern jeder Workshop speziell
auf die Wünsche und Bedürfnisse
der Teilnehmer zugeschnitten wird.
Ihnen wird zwar auch die Theorie
erklärt, aber die praktische Anwen-
dung steht im Vordergrund.
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Die Seite „Jugend – Zeitung –
Wirtschaft“ beruht auf einer
Medienkooperation der „Presse“ mit
dem IZOP-Institut. Finanziert wird sie
von sechs Sponsoren.

In Workshops bekommen Schülerinnen und Schüler die Chance, sich im Rahmen des Projekts „duspace“ mit
Digitalisierung und unternehmerischemDenken vertraut zu machen. [ Eva Reifmüller ]

AUF EINEN BLICK

Am Projekt „Jugend – Zeitung –
Wirtschaft“ der „Presse“ nehmen
teil:
BHAK und BHAS Wien 10 (2 Klassen),
BHAK/BHAS Waidhofen/Ybbs,
HAK/HAS Krems, HTBLA Wels (zwei
Klassen), Vienna Business School
Akademiestraße (drei Klassen),
Vienna Business School Augarten
(drei Klassen), Business Academy
Maygasse, ibc hetzendorf, BHAK
12 Wien, BHAK Laa/Thaya, Schulen
des BFI Wien, Parhamergymnasium,
BHAK/S Neumarkt amWallersee,
Vienna Business School HAK III
Schönborngasse, BHAK/BHAS
Hollabrunn, KTS Villach, HAK/
HAS Linz, BHAK/BHAS/HKB Baden,
Handelsakademie Lambach, BHAK/
BHAS Kitzbühel (zwei Klassen)

Projektpartner:
Bankenverband,
Deutsche Handelskammer in
Österreich,
ÖBB,
OMV,
Verbund,
Wiener Städtische Versicherung

Pädagogische Betreuung:
IZOP-Institut zur Objektivierung von
Lern- und Prüfungsverfahren, Aachen

Ansprechpartner:
Titus Horstschäfer

Und was die Reichweite betrifft,
können E-Autos derzeit mit den her-
kömmlichen Benzin- und Diesel-
autos noch nicht mithalten. Aber
immerhin werden in Österreich
bereits rund 85.000 Elektro-Pkws
gefahren. Hinrichs ist überzeugt,
dass deren Zahl durch die Weiter-
entwicklung der Batterietechnolo-
gie in den nächsten Jahren deutlich
steigen wird.

Dazu wird jedoch viel Strom be-
nötigt. Nun hat die EU-Kommission
Strom aus Kernenergie als „grün“
eingestuft. Verbund und auch Sma-
trics sehen diese Entscheidung sehr

kritisch, da diese Art der Energie-
gewinnung Unmengen an Atom-
müll nach sich zieht. Zudem stel-
len derartige Kraftwerke leicht zu
identifizierende Angriffsobjekte mit
großem Verwüstungs- und Erpres-
sungspotenzial dar. Hinrichs ist der
Meinung, dass Atomstrom weder
grün sei noch eine Alternative zum
Strom aus den erneuerbaren Ener-
giequellen darstelle.
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